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Les interventions des saniaritains furent rapides et opportunes. Le
travail t'ut fait tranquillement, en silence, avee sang-froid, sans bruit
et sans eonunandenients bruyants, sans menagement pour les propres
habits, de sorle que les sauveteurs etaient parfois si souilles de sang
qu'ils etaient pris pour des blesses. Chaeun mit toutes ses forces a

disposition. Ce qui me fit plaisir, ä moi pcrsounellement, c'est que les

saniaritains n'eurent pas peur du sang el qu'aucun ne se deioba a sa

täche, ce que l'on craignait un pen. Notre medecin de section, Ie

D1'E. Meyenbergcr, etait sur place avec sa gai de-malade, six minutes
apre», raccident et avail commence son travail en faisanl des injections
calmantes aux blesses, ce qui facilita noire lache, les sinislres etan!

pour la plupart legerement inconscients. A l'höpital d'Einsiedeln, un
grand travail, pas ties agreable, nous attendait encore. Les saniaritains
furent charges de faire la toilette des morls, de les mettre en liiere et

de les identifier. Leurs effets personnels Inrenl embolics et numerates.
Chaeun etait teilement sous 1'inlluence des remits evenements tpie.ee
travail parut tout naltirel. II I'ut [ermine a 2.'! h. ,'JO seulemenl. Dcpuis
1'ortlre tie maivlie domo», lieaucoiqi de saniaritains n'avaient rien
consomme, ni nourriture ni boisson rafraiebissante. et la cbaleur etait
etouffante. En nous rclrouvant le lendeniain, tlinianrlie, tons furent
etonnes de leur entlurance.

Des spectateurs competenls out tlonne aux saniaritains le ceitil'icat
cl'avoir fait leur devoir avec devourment et abnegation. Pour 111011

compte, je suis ties content tie mes actifs, aucun ne s'est tlerobe,
coiiime cela arrive paifois aux exercices.

Le samarilain lie reclame ni indemnite, ni reconnaissance, mais
nous protestons emit re les declarations perfides de certains rapporteurs
de la presse quolidienne, mecontents tie ce que les sauveteurs etaient
seuls atlmis sur le lieu du sinistre.

Ce rapport ne serait pas complet, si je ne mentionnais pas qu'une
grande partie du materiel provenait de la P. A. et du Service d'entraide
ä la population civile. Les brancards a disposition n'ont mtlme pas
tons etc utilises.

C'est dommage que nous n'ayons pas ete avertis plus tot, 30
minutes s'elant ecoulees avant que noire section put etre alertec. Pro-
bablemcnt que la station de Biberbrücke s'est adressee a Wa'denswil
pourtant quatre I'ois plus eloigne qu'Einsiedeln. En cas d'alarme, il
suffit tl'appeler «Sanität» au telephone, sans indication tie numero, et
l'on est inunedialenient mis en relation avec l'une ties trois stations
aulorisees ä declcncher l'alarme.

Section des Sumarilcdns d'Einsiedeln,
Le president: sig. G. Liencrt.»

Au noiii de la direction tie ('Alliance suisse des Saniaritains, nous
exprimons ä la section d'Einsiedeln noire cntiere satisfaction et nos
sinceres renierciements pour leur rapide et devouee intervention. Les
societes tie saniaritains de toute la Suisse comprendronl enfin I'impor-
tance tl'une organisation bien comprise de secours en cas tie
catastrophes. C'est la une scrieuse lecon pour les comites de sections, de
preter toute leur attention ä l'aide ä apporter en cas d'accidents graves.
Depuis des annecs ce sujet nous preoccupc et nous avons conseille de-
puis tongtemps d'introduire tlans chaque localite ce systeme d'alarme
tpii a tlonne de si bons resullats ä Einsiedcln. Chaque section peut se
trouver un jour dans une situation analogue. Nous prions done ä
nouveau les comites tie nos societes d'etre conscients de leurs respon-
sabilites el tie prendre sans larder toutes dispositions utiles pour pou-
voir faire face ä toutes les evcntualites.

des beissenden Kaut lis setzte tlie .Mannschaft ihren einseitigen Kampf
fort mit Hilfe von Handpumpen und anderen Löschapparaten konnte
jeder Brand in Schach gehalten werden, mit Ausnahme von einer
Stelle, an der tlas Dach auf der Seite der Röntgenbestrahlungsabteilung
fast unerreichbar war. Hier nahm das I'euer nach und nach überhand.
Als letzter Versuch wurde jetzt wieder eine Eimerkette gebildet, die
125 Meter lang war und 25 Meter eine Treppe hinaufführte. Dadurch
wurde es möglich, tlas Feuer, das nach und nach die Röntgenabteilung
angriff, einzudämmen, so dass kein grösserer Brand entstehen konnte.
,Während sie noch in diesem Kampf verwickelt waren, mussten die
Studenten, die freiwillig bei der Feuerwehr Dienst taten, zusehen, wie
ihie Koilegiengebäude in einigen Metern Entfernung zerstört wurden.
Einige von ihnen wurden abgesandt, um wenigstens etwas von ihrem
Eigentum zu retten, das dann rasch in den Kellern des Spitals
untergebracht wurde.

Von den sechs Zugangswegen zum Spital waren fünf bereits durch
brennende Häuser und Trümmerhaufen gesperrt und der sechste
näherte sich schnell demselben Schicksal, da ein brennendes Geschäftshaus

nah am Einsturz war und dann alle Fluchtmöglichkeiten
abgeschnitten hätte. Die Quartierpolizei ordnete nun die Evakuierung des

ganzen Spitals an; nur die Feuerwehren blieben zurück. Schnell
erschien die Ambulanz und Kranke mit dem Pflegepersonal wurden
in grosser Eile evakuiert. Am nächsten Morgen stand das Spital
verlassen inmitten weiter Strecken von niedergebrannten Häusern da, aber
schon um neun Uhr kehl te ein Teil des Personals zurück und das Spital
nahm wieder Verwundete auf.

Bei einem andern Angriff, der zwar dem Krankenhaus keinen
eigentlichen Gebäudeschaden zufügte, erwies es sich jedoch, wie
wichtig eine gut trainierte technische Nolhilfe für das ganze Spital
war. Der Angriff schien ziemlich planlos vorsichzugehen mit nur
vereinzelten Bombern, die die City kreuzten und vom üblichen sporadischen

Abwehr empfangen wurden. Im Bezirk des Krankenhauses
fielen nur wenige Bomben, doch plötzlich heulte eine direkt über uns.
Das ungleichmässige Pfeifen zeigte an, dass es sich um eine sehr grosse
Bombe handle, die dann auch mit wahnsinnigem Getöse etwa 180 Meter
entfernt explodierte. Die Eischültorung war enorm, und als sich die
Mannschaft von dem Schock erholt hatte, bemerkte sie zu ihrer
Verblüffung, dass fast die Hälfte der Fenster in der Verwundetenabteilung
hell erleuchtet waren. Sie stellte daraufhin fest, dass vier Säle, der
iWicderbelebungsraum lind der Aufnahmeraum für Verwundete, ihre
Fensterscheiben vtrloren hatten. Die bei diesem Angriff Verwundeten
strömten jetzt ins Krankenhaus, so lauge aber die Fenster nicht ersetzt
oder- wenigstens verdunkelt waren, konnte natürlich kein Licht
angezündet werden. Ein grosser Haufen Wellpappe, die eigens für solche
Gelegenheiten bereitgehalten wurde, ward schleunigst herbeigeholt.
Ein eifriges Sägen und Hämmern in allen betroffenen Sälen beseitigte
die Störung bald, so dass innerhalb einer halben Stunde die normale
Tätigkeit in allen beschädigten Räumen fortgesetzt werden konnte.
Besonders der Aufnahmeraum für Verwundete und der Wiederbelebungsraum

brauchen helles Licht, was bei unbedeckten
Fensteröffnungen nicht möglich gewesen wäre.
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Blättern wir weiter' im Protokoll, so slossen wir auf eine
Eintragung vom Februar 1941. Sie lautet: «Sprengbombe. Zeit 0.20.
Ortsangabe: Eine schwere Bombe hat einen Luftschutzkeller nicht weit
vom Krankenhaus getroffen.»

An dieses Ereignis wird sich die Mannschaft unseres Krankenhauses

noch lange Zeit erinnern, da sie einen so grossen Anteil am
Rellungswerk hatte. Es war eine ziemlich ruhige Nacht, und bis zu
jenem Ereignis halte das Krankenhaus nur wenig Verwundete
aufzunehmen. Die in der Nähe fallenden Bomben waren immer noch zirka
anderthalb Kilometer vom Krankenhaus entfernt, als eine der Bomben
einen Luftschutzkeller traf, in dem eine grosse Anzahl Menschen Schutz
gesucht hatte. Als der Keller erreicht wurde, musste man feststellen,
dass das Schlimmste geschehen war!

Sofort wurde nach dein Krankenhaus berichtet: «Schwerverwundete,

Zahl unbekannt.» Man war unter diesen Umständen nur allzuleicht

geneigt zu befürchten, dass alles Leben im Keller vernichtet sei.

(Fortsetzung iolgl.)

Kinderhilfe - Communique
Sofort nach Bekanntwerden der furchtbaren Explosionskata-

strophe in Brest entsandte die Kinderhilfe des Schweizerischen Roten
Kreuzes einen Mitarbeiter in die französische Hafenstadt, um an Ort
und Stelle die Möglichkeiten einer Hilfeleistung zu prüfen. Der Bericht
dieses Mitarbeiters liegt nun vor. Er bestätigt nicht nur in vollem
Umfange die in der Presse erschienenen Meldungen über das Ausmass
der Katastrophe, sondern enthält zudem Angaben, die zu einer raschen
Hilfeleistung direkt verpflichten. Die Kinderhilfe des SRK. hat daher
im Rahmen ihrer Möglichkeit ihre Hilfe angeboten. Gegen Ende dieser
Woche wird ein Kindertransport organisiert, mit welchem 150 Kinder
aus Brest zu einem sechs- bis achtwöchigcn Aufenthalt in die Schweiz
geführt werden. Diese Kinder sollen bei privaten Familien in der
Schweiz Unterkunft finden. Die Kinderhilfe des SRK. richtet deshalb
an die schweizerische, besonders aber an die westschweizerische
Bevölkerung die dringende Bitte, ihr Mitgefühl mit der .schwerbetrof¬
fenen Bevölkerung von Brest durch Anmeldung von Freiplätzen zu
beweisen. Bezügliche Anmeldungen sind an die kantonalen Sektionen
der Kinderhilfe des Schweizerischen Roten Kreuzes zu richten.
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